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®leid)mäßigfett ober fein Bormaloerfahren. Ste im Dfen
angewenbeten Temperaturen fcgroanfen ptifchen 19 bis
60 o C unb nod) pijer unb ebenfalls bie Sauer beS
TrodnenS.

Sas Trodnen an ber Suft ifi feineSroegS in aßen
gäflen, mie manche annehmen, bem Trodnen im Ofen
oorpjiejfen. Bei erfterem beßt)t man wenig ober gar
feine Kontrolle währenb ber Befpnblung ; baS Trodnen
fann p fdpefl ober p langfam erfolgen, ober e§ ge=

fdßeht ntdjt gleichmäßig genug. Bet £jarthöljern in
großen ©tüden bilben ftd) faft immer Biffe. 53ei ge»

etgnetem Trodnen im Dfen laffen fief) biefe Ü6elftänbe
oermeiben. QebenfaflS ift aber baS Trodnen an ber
Suft einer fcfßedffien Dfentrocfnung oorpjiehen unb wenn
man in bepg auf bie 3uoerläffigfeit be§ DfenS feiner
©adje nidEjt fidjet ifi, wähle man beffer Suftlrodnung.
©rüneS £olj läßt ßd) oorteilfjafter im Ofen beljanbeln,
roenn bie funbamentalen Bebingungen erfüllt ftnb. 2lußer
ben genannten Borpgen, meiere bie Dfentrocfnung bietet,

feien nod) angeführt: ©ertngere Setiufte, girieren bei
©ummi unb ber £>arje, £>erabfet)en ber bpgroffopifdfen
aßirfung. Sie SSerfud^e haben beifptelSweife gegeigt, baß
beim Trodnen oon ©idjen» unb ©fchenhols bei einet
Temperatur oon 63 « unb 77» C bie Ipgroffopifdje ©igen»

fdjaft, ^eudjtigfett aus ber umgebenben Suft p abfor»
bteren, um 15—25 % rebujiert routbe. groben oon
bemfelben £>olj mürben fomoßl oon ber Suft mie im
Dfen getroefnet unb bann nebenetnanber an einem @e=

fieß über ein 3faf)r aufgehängt, worauf nad) Slbtauf
biefeS 3ettraumeS ber $eucf)tigfettSgei)alt beftimmt würbe,
hierbei geigte fief) ber große Borpg ber Dfentrocfnung;
befanntlid) ift ber geringere geucßtigfeitSgehalt bei ber
Bearbeitung beS fpoljeS oon großer SBidjiigfeit.

©tnige funbamentale Bebtngungen beim Trodnen beS

fëoljeS ftnb folgenbe:
1. Sie Berbampfung an ber Dberßädje eines |)olj=

ftüdfeS barf feinen größeren Betrag überfteigen, als ber
Menge $euchtigfett entfpricht, welche aus bem Qnnern
beS £>oîpS nad) ber Oberfläche mäfjrenb beS TrodfnenS

bringt.
2. Sie im £olj oorfpnbene geudfjtigfeit geigt bie

Beigung oon ben h^tßen ©teflen nach ben fälteren p
gelangen.

3. £>ol$ iß welch unb plafiifdj, menn eS beiß unb
feucht ift unb wirb beim Trodnen irgenb eine beftimmte
gorm ober ©eftalt annehmen.

4. SaS ©dhwtnben iß um fo ßärfer, je höher bie
Temperatur beim Trodnen beS noch feuchten ffoljes ift.

5. SaS Trodnen foß gleichmäßig erfolgen an färnt»
liehen ©teflen; anbernfaßS entßeßen im £>oIj ©pannungen.

6. Sürth p weit gehenbeS Trodnen wirb ©pröbigfeit
ergeugt.

7. ©etrodneteS Çolj abforbtert ober gibt ffeud)tigfett
ab im BerhältniS p ber in ber Suft oorhanbenen
geudßigfett.

8. Sie hpgioffopifche ©igenfdhaft wirb burch grünb»
Itches Trodnen geßhwächt aber nicht gänglich befettigt.

Ilm biefen fünften möglidhß Rechnung tragen p
fönnen, foß fotgenben ^aftoren Slufmerffamfeit gewibmet
werben:

1. SaS ßlußhola muß ooßßänbig erlßht werben, ehe
baS Trodnen begtnnt.

2. Sie erforberlidje geuc^ligEeit foß p Anfang oor»
hanben fein unb im richtigen BerhältniS, wie ber Trod»
nungSprojeß fortfdhreitet, fjerabgefe^t werben.

3. Sie Temperatur beS 9tu^olge§ muß eine gleich»

mäßige unb fo hoch fein, als baS Material eS oerträgt.
4. Sie Bate beS TrodnenS muß ßdj richten nadj ber

Menge geucf|tigfelt, weldje in ber Suft pgegen ift unb
nicht nach ber Bate ber ghMation. Sie girfulation

muß an fämtlichen fünften genügenb ßarf fein, um bie

pr Berbampfung erforberlidje £>it)e p liefern unb eine

gleichmäßige $emhiigfett aufrecht p erhalten. Sie Begu«
lierung ber geud)tigfeit hat ben 3 toe de, bie Dbe'tßäd)e
gegen p fchneßeS Trodnen im BerhältniS pm inneren
Teil beS £>oljeS p fdptsen; bei p fd)neßem Trodnen
bilbet ßch an ber Oberfläche eine harte ®d)ale. SaS
einzige Mittel gegen p fdpeüeS Trodnen ber Dbetßädhe
beßeht barin, baß man biefe mittels SBafferbampf an»
feuchtet.

5. Ser ©rab ber erjtelten Trodenheit foß ßch richten
nach bem 3®ecf> für welchen baS |)olj beftimmt iß.

3cbet Trodenofen, welcher biefe Bebingungen erfüßt,
bürfte imßanbe fein, ooßfommeneS Trodnen beS |)olpS
p exmöglichen.

Sur Sage DeS fehtoeijetifche« fdjretbt
man ber „B. 3- 3-"t Ser fcoljmarft erhielt biefen hinter
ein befonbereS ©epräge. Sie erf^werte Kohleneinfuhr,
bie ©rhöhung ber Kolßenpteife burch bie Serteuerung
ber fl-örberung unb bie Unmöglichfeit ber Kohlenhänbler,
bie Bachfrage nach Pohlen ooß p befriebigen, hatten im
Saufe beS äBtnterS eine rege Bachfrage nach Brennßolj
herauSgebilbet. Manche gorßoerwaltungen haben anber»
feitS, um einer oermehrten Ströeitergajl Berbienß p
bieten, ein größeres Quantum, als üblich, fdßagen laffen.
3ubem oerurfadhten bie ©übwefißürme im Borwinter
oiel Sßlnbfaßholj, baS oorwiegenb p Brennholz oetar»
beitet würbe. Ser Berbrauch oon Brennmaterialien war
in biefem SGBinler infolge ber milben SGBitterung fleiner,
als in anbern fahren. @S war beShalb ben öoljliefe»
ranten möglich, bie anfänglich aufgetretene rege Bachfrage
unb baS fdjeinbar große BebürfniS ooß p befriebigen.
Bafdjer als erwartet, hat ßch ber Kon)um für Brenn»
holj gefättigt. 3ludh für 33apiert>olg hat bie Bad)frage
nachgelaffen, weil bie gabrifen tnfolge teilweifer Unter»

binbung beS ®h«mifalten=3mporteS ihre ^3robuCtiort nicht
unbeßimmt auSbehnen fönnen. infolge biefer @rfdjct=

nung brödelten bte greife für fßapierholg, wte auch fü^
Brennhol?) in ben legten ®od)en wieber etwas ab. 3luf
bem Berner Marft geigt jwar bie Botierung neneftenS
wteber eine leidjte ©rhöhung. Siefe ^Preisbewegung iß
aber febenfaßS nur lofal unb ba bie Botterung, bie er»

höht würbe, nur bütreS ifjolj betraf, iß ße nur auf ben

Mangel an bürtem fpolj auf biefem fJKatje prüdpführen.
©egenwärtig notteren in ber Dßfchmeij franfo Bahn»
ftation ober Marttort geliefert: TanneneS ©pältenholj
12—1372 ©ter, buchenes ©pältenhol$ 16 bis
17Vs 3=r. pro ©ter, fßapterholj 13—1372 gr. pro ©ter.

äßährenb ßdj im 3lnfange beS MlnterS für Brenn»
hoïg eine rege Badhfrage getgte, woßte ber £anbel für
Buhhoij oie redjt tn f?luß fommen, Ste Krife im
Baugewerbe machte ftd) hier ganj befonberS fühlbar.
Ste Buhholjpretfe waren beShalb fortwährenb gebrüdt.
Ste SteferungSabfd)lüffe ber ©ägewerfe ftnb im aflge»
meinen p 4—6 unb mehr fßrojent niebrigeren Brufen
als im leßten Qahre getätigt worben. @rß feit Dßer»
reidh ein StuSfuhroerhot für ©^nittwaren erlaffen hat»

haben ßdj bie greife wieber etwas befefiigen fönnen. Ste
feitjer einfe^enbe wachfenbe Bachfrage ift nicht auf ben
geftetgerten Bebarf beS ^BanbeS jurüdpführen. Btel»
mehr machte ßdj bie SCßirfung beS öfterceidjifc£)en 5luS»
fuhroerboteS auch tn ber SBetfe bemerfbar, baß nunmebr
auch italienifdfje Importeure, bte fonft ihren Be»

barf in Dfterreidh bedten, bei uns als Käufer auftraten.
gßr ben fdhmetjerifdjen |)oljhanbeI oermag jewetlen

auch bie Sage beS fubbeutfdjen MarfteS einpwirfen.
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Gleichmäßigkeit oder kein Normalverfahren. Die im Ofen
angewendeten Temperaturen schwanken zwischen 10 bis
60 ° 6! und noch höher und ebenfalls die Dauer des
Trocknens.

Das Trocknen an der Luft ist keineswegs in allen
Fällen, wie manche annehmen, dem Trocknen im Ofen
vorzuziehen. Bei ersterem besitzt man wenig oder gar
keine Kontrolle während der Behandlung; das Trocknen
kann zu schnell oder zu langsam erfolgen, oder es ge-

schteht nicht gleichmäßig genug. Bei Harthölzern in
großen Stücken bilden sich fast immer Risse. Bei ge-

eignetem Trocknen im Ofen lassen sich diese Übelstände
vermeiden. Jedenfalls ist aber das Trocknen an der

Luft einer schlechten Ofentrocknung vorzuziehen und wenn
man in bezug auf die Zuverlässigkeit des Ofens seiner
Sache nicht sicher ist, wähle man besser Lufttrocknung.
Grünes Holz läßt sich vorteilhafter im Ofen behandeln,
wenn die fundamentalen Bedingungen erfüllt sind. Außer
den genannten Vorzügen, welche die Ofentrocknung bietet,
seien noch angeführt: Geringere Verluste, Fixieren des

Gummi und der Harze, Herabsetzen der hygroskopischen

Wirkung. Die Versuche haben beispielsweise gezeigt, daß
beim Trocknen von Eichen- und Eichenholz bei einer
Temperatur von 63 « und 77° 6! die hygroskopische Eigen-
schaft, Feuchtigkeit aus der umgebenden Luft zu absor-
bteren, um 15—25°/° reduziert wurde. Proben von
demselben Holz wurden sowohl von der Lust wie im
Ofen getrocknet und dann nebeneinander an einem Ge-
stell über ein Jahr aufgehängt, worauf nach Ablauf
dieses Zeitraumes der Feuchtigkeitsgehalt bestimmt wurde.
Hierbei zeigte sich der große Vorzug der Ofentrocknung;
bekanntlich ist der geringere Feuchtigkeitsgehalt bei der
Bearbeitung des Holzes von großer Wichtigkeit.

Einige fundamentale Bedingungen beim Trocknen des

Holzes sind folgende:
1. Die Verdampfung an der Oberfläche eines Holz-

stückes darf keinen größeren Betrag übersteigen, als der
Menge Feuchtigkeit entspricht, welche aus dem Innern
des Holzes nach der Oberfläche während des Trocknens

dringt.
2. Die im Holz vorhandene Feuchtigkeit zeigt die

Neigung von den heißen Stellen nach den kälteren zu
gelangen.

3. Holz ist weich und plastisch, wenn es heiß und
feucht ist und wird beim Trocknen irgend eine bestimmte
Form oder Gestalt annehmen.

4. Das Schwinden ist um so stärker, je höher die
Temperatur beim Trocknen des noch feuchten Holzes ist.

5. Das Trocknen soll gleichmäßig erfolgen an sämt-
lichen Stellen; andernfalls entstehen im Holz Spannungen.

6. Durch zu weit gehendes Trocknen wird Sprödigkeit
erzeugt.

7. Getrocknetes Holz absorbiert oder gibt Feuchtigkeit
ab im Verhältnis zu der in der Luft vorhandenen
Feuchtigkeit.

8. Die hygroskopische Eigenschaft wird durch gründ-
ltches Trocknen geschwächt aber nicht gänzlich beseitigt.

Um diesen Punkten möglichst Rechnung tragen zu
können, soll folgenden Faktoren Aufmerksamkeit gewidmet
werden:

1. Das Nutzholz muß vollständig erhitzt werden, ehe
das Trocknen beginnt.

2. Die erforderliche Feuchtigkeit soll zu Anfang vor-
Handen sein und im richtigen Verhältnis, wie der Trock-

nungsprozeß fortschreitet, herabgesetzt werden.
3. Die Temperatur des Nutzholzes muß eine gleich-

mäßige und so hoch sein, als das Material es verträgt.
4. Die Rate des Trocknens muß sich richten nach der

Menge Feuchtigkeit, welche in der Luft zugegen ist und
nicht nach der Rate der Zirkulation. Die Zirkulation

muß an sämtlichen Punkten genügend stark sein, um die

zur Verdampfung erforderliche Hitze zu liefern und eine

gleichmäßige Feuchtigkeit aufrecht zu erhalten. Die Regu-
lierung der Feuchtigkeit hat den Zweck, die Oberfläche
gegen zu schnelles Trocknen im Verhältnis zum inneren
Teil des Holzes zu schützen; bei zu schnellem Trocknen
bildet sich an der Oberfläche eine harte Schale. Das
einzige Mittel gegen zu schnelles Trocknen der Oberfläche
besteht darin, daß man diese mittels Wasferdampf an-
feuchtet.

5. Der Grad der erzielten Trockenheit soll sich richten
nach dem Zweck, für welchen das Holz bestimmt ist.

Jeder Trockenofen, welcher diese Bedingungen erfüllt,
dürfte imstande sein, vollkommenes Trocknen des Holzes
zu ermöglichen.

Hslz-Marktberichte.
Zur Lage des schweizerischen Holzhandels schreibt

man der „N. Z. Z.": Der Holzmarkt erhielt diesen Winter
ein besonderes Gepräge. Die erschwerte Kohleneinfuhr,
die Erhöhung der Kohlenpreise durch die Verteuerung
der Förderung und die Unmöglichkeit der Kohlenhändler,
die Nachfrage nach Kohlen voll zu befriedigen, hatten im
Laufe des Winters eine rege Nachfrage nach Brennholz
herausgebildet. Manche Forstverwaltungen haben ander-
seits, um einer vermehrten Arbeitsrzahl Verdienst zu
bieten, ein größeres Quantum, als üblich, schlagen lassen.
Zudem verursachten die Südwestftürme im Vorwinter
viel Windfallholz, das vorwiegend zu Brennholz oerar-
beitet wurde. Der Verbrauch von Brennmaterialien war
in diesem Winter infolge der milden Witterung kleiner,
als in andern Jahren. Es war deshalb den Holzlisfe-
ranten möglich, die anfänglich aufgetretene rege Nachfrage
und das scheinbar große Bedürfnis voll zu befriedigen.
Rascher als erwartet, hat sich der Konsum für Brenn-
holz gesättigt. Auch für Papierholz hat die Nachfrage
nachgelassen, weil die Fabriken infolge teilweiser Unter-
bindung des Chemikalien-Importes ihre Produktion nicht
unbestimmt ausdehnen können. Infolge dieser Erschei-

nung bröckelten die Preise für Papierholz, wie auch für
Brennholz in den letzten Wochen wieder etwas ab. Auf
dem Berner Markt zeigt zwar die Notierung neuestens
wieder eine leichte Erhöhung. Diese Preisbewegung ist
aber jedenfalls nur lokal und da die Notierung, die er-
höht wurde, nur dürres Holz betraf, ist sie nur auf den

Mangel an dürrem Holz auf diesem Platze zurückzuführen.
Gegenwärtig notieren in der Ostschweiz franko Bahn-
station oder Marktort geliefert: Tannenes Spältenholz
12—13V- Fr. pro Ster, buchenes Spältenholz 16 bis
17^2 Fr. pro Ster, Papterholz 13—131/2 Fr. pro Ster.

Während sich im Anfange des Winters für Brenn-
holz eine rege Nachfrage zeigte, wollte der Handel für
Nutzholz nie recht in Fluß kommen. Die Krise im
Baugewerbe machte sich hier ganz besonders fühlbar.
Die Nutzholzpreife waren deshalb fortwährend gedrückt.
Die Lieferungsabschlüsfe der Sägewerke sind im allge-
meinen zu 4—6 und mehr Prozent niedrigeren Preisen
als im letzten Jahre getätigt worden. Erst seit Öfter-
reich ein Ausfuhrverbot für Schnittwaren erlassen hat,
haben sich die Preise wieder etwas befestigen können. Die
seither einsetzende wachsende Nachfrage ist nicht auf den
gesteigerten Bedarf des Inlandes zurückzuführen. Viel-
mehr machte sich die Wirkung des österreichischen Aus-
fuhrverbotes auch in der Weise bemerkbar, daß nunmehr
auch italienische Importeure, die sonst ihren Be-
darf in Osterreich deckten, bei uns als Käufer auftraten.

Für den schweizerischen Holzhandel vermag jeweilen
auch die Lage des süddeutschen Marktes einzuwirken. Es



0(r. 2 3Eufic- fdjiucu. $anbJ».=3eittt«fl („pJieifterbtatt") 23

gilt ba! ln!befonbere gegenroartig, roo bas öfierra#f#
Çolj fehlt. $m fübbeutfhen ^olj^anbel roar
bte (Stimmung in ben legten 9Bo#n ebenfalls juoer»

fi#tl# ©ie'Umfäße ïonnten aber feine größere 2fu!=

betjnurrg erlangen. 3ßenn auch ber Slabeltjoljhanbel in

gleitet SSetfe rote bei uni beim ©infauf für bie Sage--

roerfe, fidS) etroai günftiger fieUte, fo roirb ber barauS

erroac^fene Vorteil jumeift roieber aufgeroogen burcg bie

1)5bereu Soften, bie ber Transport ber SBare au§ bem

3öalb erfordert. Stach bte Verarbeitung bei £>olje! oer»

urfad)t ftur$ett fyöfyere Sofien, fo baf bet fûbbeutîdjç
SJlarft ni# imftanbe ifi, billiger ©^nittroaren aï! bis=

ber abzugeben.
®ie SBeitergeftaltung bei fd^roeigerifdgetr

Slußholsmarfie! ^ärtgt oon ber ©auer bei öfter--

retcfjifcben 2lu!fühtüctbote! ab. So lange biefe! befielt,
roerben ftçh bie greife befeftigen fönnen.

^
fyäüt ei, fo

roerben roir roieber mit ben gleichen ßuftänben rennen
müffen, roie fie btefen ÜB Inter oorbet£f#en, ei fei benn,
baß bte Vautäligfett mit bem grfihiah« roieber reger ein=

fetje unb bai Vaugeroetbe oon einer normalen Vefdjäfti-
gung fpte#n fann. ©in folder Umfc^roung ifi in btefem

©eroerbejroeia aber faum ju cxroarten, ba eine Vaulufi,
fo lange bte politise KonfteUaiion ni# abgeflärt ift,
ftdj faum rec£)t geltenb matten fann. 2lnberfelt! fielen
ber Belebung ber Vautätigfeil bie |of)en 3tn!fäße
für figpoihetarbatlehen unb Vaufrebite l)inberrtb im
SBeg.

fpeute roerben franfo Vahnfiation ober Sage in ben
ofifcf)roei;$etifd)en $lä#anbgebteten pro geftmeter, ebne
Sltnbe gemeffen, ober mit Vinbe nach 2Ibjug bei ufance*
gemäßen ©inmaße!, be#)lt: ©efunbe, erftfaffige Slabel=

boljflöße 35—45 gr. ; gefunbe, erftclaffige ©ich en

ftämme 90—110 $r.; ©annenflecflinge (Sangbolj) 27

bii 32 gr.; ©erüfiftangen 18—24 gï-5 et#ne!
Stbroellenbolj, je read) Qualität 34—45 gr.

©rftflaffige Slußbaumftämme roerben mit 140
bii 170 3*- erfiflaffige Kirfchbaumfiämme mit 50 bii
60 fyr., erfiflaffige Virnbaumftämme mit 45—60 unb
erfiflaffige älpfelbaumftämme mit 40—45 gr., oerelnjeft
bii 50 gr. pro geftmeter bejabtt. 2lbfäUige Qualitäten
müffen mit bem üblichen ®tnf#ag abgegeben roerben.

§of& überfeeifeber ißrooenienj ift fortroäbrenb
teuer unb eber im Steigen begriffen, ba ni# nur ber
©infauf teilroeife, roie j. V. in ScEjroeben unb Slmerifa,
ju erböbten ^Steifen erfolgte, fonbern auch bie Seefra#en
eine Steigerung erfahren haben.

Kohlenbergbau unb Ktfe$.
©le Stetnfoblenförberung ber 3«#" bei SRbetnif#

2Beftfälif#n Kohlenfgnbifat! betrug im abgelaufenen
3abre 84,8 SJliUionen ©onnen gegen 101,6 SJliUionen
©onnen im Vorfahre. ®te f^örberung ging alfo um
16,8 SJliUionen ©onnen gleich 16,5 % jurüdf. Von biefer
SRlnberförberung fommen 2,8 SJliUionen ©onnen auf bte

3eit oor bem 1. 2lugufi, roabrenb 14 SJliUionen ©onnen
bem Krieg jur Saft fallen, ©er größte üluifaü roar im
2lugufi ju oerjeichnen, in roel#m SJlonate bte görberung
nur 4,62 SJliUionen Sonnen betrug, gegen 8,57 SJliUionen
©onnen im gleiten SJlonate bei Vorfahre!, alfo roeniger
3,95 SJliUionen ©onnen ober 46°/o. 5fn ben folgenden
SJlonaten fiteg bann bie fförberung roieber bti auf 6,04
SJtillionen ©onnen im Qftober, um bann bii ©ejember
auf 5,66 SJliUionen ©onnen ju faüen. ©er SRücfgang
oon Qftober bii ©ejember ift teilroeife ber roetteren @tn»

jiebung oon ^Bergleuten jum |>eere jujuf#eiben, roabrenb
anbererfelii, namentlich im legten donate, auch bie geter»
tage einen großen ©inftuß ausübten, ber fich auch im

Januar biefei Saßre! noch geltenb machte. 3ft ei boch

eine in Vergmannnifreifen betannte ©atfache, baß bie

Slrbeitileifiung in ben an geterlagen reichen SJlonaten

©e^ember unb Januar regelmäßig am geringfien ifi.
©rheblidj größer ali in KoßIe roar ber 2ßrobufiion!=

auifatl in Kofi. SBäßrenb ber Verfanb im 3aßre 1913
21,25 SJliUionen ©onnen betrug, fieUte er fich 1914 auf
nur 14,82 SJliUionen ©onnen, roar alfo um 6,43 SJlil»

lionen ©onnen gleich 30,26 % geringer. Stach ^r roar
felbßoerßänblich ber Slugufioetfanb ber ichle^tefie, ba er
nur 553,900 ©onnen betrug, gegen 1,787,100 ©onnen
in bem enifpreeßenben SJlonat bei Vorjahre!, ©er Slüd»

aang beirua alfo 1,233,200 ©onnen, gleich 69%. ©te
folaenben SJlonate geigen eine foribauernbe ßunaßme bei
Kofloerfanbei, ber tm ©ejember 1,104,147 ©onnen er»

ret#e, bamit aber immer noch um eine halbe SJliüion
©or.nen ober um 32 % gegen ben SJlonat ©ejember be!
Qaßre! 1913 prüctblieb.

Verhällnüntäßig geringer roar ber 2lu!faU bei ber
VrifeitherfieUung. ßroar ging auch biefe oon 4,574,300
©onnen im 1913 auf 3,917,800 in 1914, alfo
um 656,500 ©onnen ober 14,35% jurfief, hätte aber
am 3abre!fcbluffe ißre oorfäbrtge |)öbe ni# nur roieber
etrei#, fonbern noch übertroffen, ©le Steferung an
Vrifeti! betrug im erfien Kïieg!monate 113,900 ©onnen,
gegen 390,400 ©onnen im Sluguft 1913, alfo roeniger
276,500 ©onnen, gleich 70,83 %. Söäbtenb bte Kohlen»
unb Koüerjeugung oon Sluguft ab nur langfam roieber
sunabm, ging biefe! bei ber VrifettberfieUung äußetfi fiür»
mifch oonßatten. Sie oerboppelte fich fhon im September
unb überfiieg im ©ejember mit 355,800 ©onnen bie ent»
fpredjenbe SJlonaülieferung be! Qabre! 1913 mit 329,600
©onnen um 26,200 ©onnen ober 7,36%.

3Bie bterau! etfi#licf) ift, finb bte ©inroiefungen be!
Kriege! auf ben Vergbau jroac ganj erheblich» feboch
feine!rocg! fo etnfcfjneibenb, roie ba! altgemem erroartet
rourbe. ©rfceulih iß (auch für un!, bie roir oon beut»

f#r Kohle abhängen) bie ©rfchetnung, baß fich ßü Se»
ginn ber Kcieg!tage fein roetterer Utücfgang, fonbern im
©egenteil aüenthalben eine auffteigenbe Veroegung be»

merfbar ma#.

limcbiedene$.
Kifteisfabrtl 3"0 21.»®., 3"0> ®em Vernehmen

nach ßät bte ©eneraloerfammlung bie oom Verroaftung!»
rat beantragte fretroiUige Siquibation be! ©efdjäftei be»

f#offen. 5üt ba! Veirieb!jabr 1914 bleibt ba! 2lftien»
fapital, roie im Vorfahr, ohne Verßnfung.

Joh. Grabes*, Eisenkonstruktions-Werkstätte

WänteHhuf«, Wülflingerstrasse. — Telephon.
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gilt das insbesondere gegenwärtig, wo das österreichische

Holz fehlt. Im süddeutschen Holzhandel war
die Stimmung in den letzten Wochen ebenfalls zuver-
sichtlich. Die'Umsätze konnten aber keine größere Aus-

dehnung erlangen. Wenn auch der Nadelholzhandel in

gleicher Weise wie bei uns beim Einkauf für die Säge-
werke, sich etwas günstiger stellte, so wird der daraus

erwachsene Vorteil zumeist wieder ausgewogen durch die

höheren Kosten, die der Transport der Ware aus dem

Wald erfordert. Auch die Verarbeitung des Holzes ver-

ursacht zurzeit höhere Kosten, so daß der süddeutsche

Markt nicht imstande ist, billiger Schnittwaren als bis-

her abzugeben.
Die Weitergestaltung des schweizerischen

Nutz Holzmarktes hängt von der Dauer des öfter-
reichischen Ausfuhrverbotes ab. So lange dieses besteht,

werden sich die Preise befestigen können.
^

Fällt es. so

werden wir wieder mit den gleichen Zuständen rechnen

müssen, wie sie diesen Winter vorherrschten, es sei denn,
daß die Bautätigkeit mit dem Frühjahr wieder reger ein
setze und das Baugewerbe von einer normalen Befchäftv

gung sprechen kann. Ein solcher Umschwung ist in diesem

Gewerbezweig aber kaum zu erwarten, da eine Baulust,
so lange A politische Konstellation nicht abgeklärt ist,
sich kaum recht geltend machen kann. Anderseits stehen

der Belebung der Bautätigkeit die hohen Zinssätze
für Hypothekardarlehen und Baukredite hindernd im
Weg.

Heute werden franko Bahnstation oder Säge in den
oftschweizerischen Flachlandgebieten pro Festmeter, ohne
Rinde gemessen, oder mit Rinde nach Abzug des usance-

gemäßen Einmaßes, bezahlt: Gesunde, erftkassige Nadel-
Holzklötze 35—45 Fr.; gesunde, erstklassige Eichen-
stämme 90—110 Fr.; Tannenflecklinge (Langholz) 27
bis 32 Fr.; Gerüststangen 18—24 Fr.; eichenes

Schwellenholz, je nach Qualität 34—45 Fr.
Erstklassige Nußbaumstämme werden mit 140

bis 170 Fr., erstklassige Kirschbaumstämme mit 50 bis
60 Fr., erstklassige Birnbaumstämme mit 45—60 und
erstklassige Apfelbaumstämme mit 40—45 Fr., vereinzelt
bis 50 Fr. pro Feftmeter bezahlt. Abfällige Qualitäten
müssen mit dem üblichen Einschlag abgegeben werden.

Holz überseeischer Provenienz ist fortwährend
teuer und eher im Steigen begriffen, da nicht nur der
Einkauf teilweise, wie z. B. tn Schweden und Amerika,
zu erhöhten Preisen erfolgte, sondern auch die Seefrachten
eine Steigerung erfahren haben.

Kohlenbergbau und Krieg.
Die Steinkohlenförderung der Zechen des Rheinisch-

Westfälischen Kohlensyndikats betrug im abgelaufenen
Jahre 84,8 Millionen Tonnen gegen 101,6 Millionen
Tonnen im Vorjahre. Die Förderung ging also um
16,8 Millionen Tonnen gleich 16,5 °/° zurück. Von dieser
Minderförderung kommen 2.8 Millionen Tonnen auf die

Zeit vor dem 1. August, während 14 Millionen Tonnen
dem Krieg zur Last fallen. Der größte Ausfall war im
August zu verzeichnen, in welchem Monate die Förderung
nur 4,62 Millionen Tonnen betrug, gegen 8,57 Millionen
Tonnen im gleichen Monate des Vorjahres, also weniger
3,95 Millionen Tonnen oder 46°/°. In den folgenden
Monaten stieg dann die Förderung wieder bis auf 6,04
Millionen Tonnen im Oktober, um dann bis Dezember
auf 5.66 Millionen Tonnen zu fallen. Der Rückgang
von Oktober bis Dezember ist teilweise der weiteren Ein-
ziehung von Bergleuten zum Heere zuzuschreiben, während
andererseits, namentlich im letzten Monate, auch die Feier-
tage einen großen Einfluß ausübten, der sich auch im

Januar dieses Jahres noch geltend machte. Ist es doch

eine in Bergmannnskreisen bekannte Tatsache, daß die

Arbeitsleistung in den an Feiertagen reichen Monaten
Dezember und Januar regelmäßig am geringsten ist.

Erheblich größer als in Kohle war der Produktions-
aussall in Koks. Während der Versand im Jahre 1913
21,25 Millionen Tonnen betrug, stellte er sich 1914 auf
nur 14,82 Millionen Tonnen, war also um 6.43 Mil-
lionen Tonnen gleich 30,26 °/° geringer. Auch hier war
selbstverständlich der Augustversand der schlechteste, da er
nur 553.900 Tonnen betrug, gegen 1,787,100 Tonnen
in dem entsprechenden Monat des Vorjahres. Der Rück-

gang betrug also 1,233,200 Tonnen, gleich 69°/°. Die
folgenden Monate zeigen eine fortdauernde Zunahm? des
Koksversandes, der im Dezember 1,104,147 Tonnen er-
reichte, damit aber immer noch um eine halbe Million
Tonnen oder um 32°/° gegen den Monat Dezember des
Jahres 1913 zurückblieb.

Verhältnismäßig geringer war der Aussall bei der
Brikettherstellung. Zwar ging auch diese von 4,574,300
Tonnen im Jahre 1913 aus 3.917.800 in 1914, also
um 656,500 Tonnen oder 14,35°/° zurück, hatte aber
am Jahresschlüsse ihre vorjährige Höhe nicht nur wieder
erreicht, sondern noch übertroffen. Die Lieferung an
Briketts betrug im ersten Kriegsmonate 113,900 Tonnen,
gegen 390,400 Tonnen im August 1913. also weniger
276.500 Tonnen, gleich 70.83°/°. Während die Kohlen-
und Kokserzeugung von August ab nur langsam wieder
zunahm, ging dieses bei der Brikettherstellung äußerst stür-
misch vonstatten. Sie verdoppelte sich schon im September
und überstieg im Dezember mit 355,800 Tonnen die ent-
sprechende Monatslieferung des Jahres 1913 mit 329,600
Tonnen um 26,200 Tonnen oder 7,36°/°.

Wie hieraus ersichtlich ist, sind die Einwirkungen des

Krieges auf den Bergbau zwar ganz erheblich, jedoch
keineswegs so einschneidend, wie das allgemein erwartet
wurde. Erfreulich ist (auch für uns, die wir von deut-
scher Kohle abhängen) die Erscheinung, daß sich seit Be-
ginn der Kctegslage kein weiterer Rückgang, sondern im
Gegenteil allenthalben eine aufsteigende Bewegung be-

merkbar macht.

Vêkt4>itâe»e5.
Kisteufabrik Zug A.-G., Zug. Dem Vernehmen

nach hat die Generalversammlung die vom Verwaltungs-
rat beantragte freiwillige Liquidalion des Geschäftes be-
schloffen. Für das Betriebsjahr 1914 bleibt das Aktien-
kapital, wie im Vorjahr, ohne Verzinsung.

Lok. Li's ko»», àkoàlàz-àkltMe
Wznìsi'ikî«!', Wulllingsrstrasse. — Tslepdon.
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